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Oeſterreichiſches. 

In der kritiſchen Entwickelung der Dinge in Oeſterreich iſt 
augenblic lich eine kleine, ganz unerwartete Pauſe eingetreten, in 
welcher ein Rück, und Umblid auf die Situation wohl angezeigt 
iſt. Der Minifterpräfident Graf Baden hat im Abgeordneten⸗ 
haus die Erklärung abgegeben, die Regierung wolle noch einmal 
einen Verſuch machen, in Sachen der Sprachenverordnung eine 
Berſtändigung zwiſchen den Deutſchen und den Tſchechen 
Boehmens herbeizuführen. 

Von Seiten der Deutſchen iſt dieſe Erklärung mit nur ge- 
ringem Vertrauen aufgenommen worden, da man dort die Ueber⸗ 
zeugung hegt, daß Graf Badent kein Herz für das Deutſchthum 
in Oeſterreich befitzt und daß, jo lange er an der Spitze der Re- 
gierung ſteht, den Deutſchen beilſame Regierungsmaßregeln nicht 
zu erwarten find. Bei den Verhandlungen über die Miniſter⸗ 
anklage wegen der Sprachenerlaſſe iſt es ſo recht klar zu Tage 
getreten daß die Obſtruktion der Deutſchen durchaus nicht dem 
Eigenfinn oder ber Rechthaberei entſpringt, ſondern daß fie in 
der Haup'ſache zu zem Zwecke betrieben wurde, um auch der 
Regierung das Ge Ahl dafür zu ſchärfen, daß die Beobachtung 
der Geſetze das Haupterforderniß für die Regierten nicht minder 
wie für die Regierenden iſt. 

Hätt- das Miniſterium Badeni einen Geſetzentwurf über die 
Sprache age ausgearbeitet und dieſen dem Abgeordnetenhauſe 
vorgeleg jo wäre bel der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Haufe: in Sprachengeſetz zu Stande gekommen, das ſich inhalt⸗ 
lich mit der Sprachenverordnung vollſtändig gedeckt hätte. Aber 
es wäre ein auf dem verfaſſungsmäßigen Wege zu Stande ge: 
kommenes Geſetz und nicht eine willkürliche Verordnung eines 
Miniſters geweſen, was für die Neuregelung der Sprachenfrage 
beſtimmend geworden wäre. Es iſt alſo nicht allein die Härte der 
Verordnung, welche die Deutſchen zum Proteſt treibt, ſondern es 
if auch ganz beſonders die Ungeſetzlichkett derſelben, die den 
Conflikt zwiſchen Regierung und Deutſchthum herbeigeführt hat. 

An dem Eintritt des Conflikts trägt demnach das Deutſch⸗ 
thum in Oeſterreich keine Schuld. Mog die Art und Weiſe der 
deutſchen Obstruktion auch nicht überall Zuftmmung gefunden 
haben, die Obſtruktion ſelbſt war berechtigt, fie war ein Kaiapf 
für das verfaſſungsmäßige Recht und für das beſtehende Geſetz. 
Recht aber muß Recht bleiben und die Wahrheit läßt ſich nicht 
unterdrücken. Das hat man auch im Kabinett des Grafen 
Badeni erkannt. Jetzt wo nicht nur ein Pole Oeſterreich im 
Auslande vertritt, wo nicht nur ein Pole dem Staateminiſterium 
präſidirt ſondern wo auch ein Pole zum erſten Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes gewählt worden iſt, gerade jetzt ſieht ſich die 
Regierung zu der Erklärung veranlaßt, die Ausgleichs verhandlungen 
zwiſchen Deutſchen und Tſchechen von Neuem aufzunehmen. 

Unter den Tſchechen herrſchte ob dieſer gänzlich unerwarteten 
Erklärung völlige Beſtürzung; Die Deutſchen aber waren be⸗ 
ſonnen genug, ſich durch fie nicht in Sicherheit und Sieges zuver⸗ 
ſicht wiegen zu laſſen. Denn wenn der Zweifel an ſich ſchon in 
der Welt das einzig Wahre und Beſtehende ſein ſoll, der Bade⸗ 
niſchen Erklärung gegenüber war es durchaus das allein Zutref⸗ 

fende. Die Deutſchen merkten eben die Abſicht, daß mit der Zu- 
ſicherung, die Compromißverhandlungen ſollten wieder aufgenom- 
men werden, zunächſt die Möglichkeit gewonnen werden ſollte, das 
Ausgleichsproviſorium unter Dach und Fach zu bringen befürchteten 
aber, daß nach Erledigung dieſes dringenſten Erforderniſſes die 
Compromißfrage ſehr lau behandelt werden dürfte. Die Deutſchen 
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Und dies ſoll ja die wahre und echte Liebe ſein. 

Dieſer Sturmlauf der Leidenſchaft, welcher ſieht und ſiegt! 

Alles andere iſt nur „ſich an einander gewöhnen,“ ein 
allmähliches Abſtumpfen und Reſigniren, welches den Wider⸗ 
fand lähmt und die Vernunft über das Herz ſiegen läßt. Dieſes 
laue Gefühl der Duldung. welches aus längerem Verkehr ent 
ſpringt, hal nie das Herz, ſondern nur der Verſtand geboren. Man 
lernt die guten Eigenſchaften, den vortrefflichen Charakter, das engel - 
haft treue und offenmüthige Weſen eines Menſchen kennen, und 
wenn man früher auch noch ſo kalt und gleichmüthig an ihm 
vorüberging, jo bewirkt dieſes „Kennenlernen“ doch allmählig 
ein Intereſſe, welches ſich mehr und mehr erwärmt, bis es in 
der ruhigen, leidenſchaftlichen Ueberzeugung gipfelt: „Dieſes 
Weſen gefällt Dir doch recht gut und paßt vortrefflich für Dich, 
ſprechen wir das entſcheidende Wort!“ — 

„Und das ſoll Liebe ſein? — 

Pia schüttelte plötztich erregt den Kopf. Nein! tauſendmal 
nein! all dieſe vermeintlich Liebenden — lieben nicht! Sie 
kennen nicht dieſen heiligen Sabbath im Herzen, dieſe Weihe⸗ 
stunde ſüßer Herzensqual! Sie ahnen nicht, was dies Hoffen — 
Wähnen, Bangen und Jauchzen. — dieſes Sinnen und Träumen 
mit offenen Augen beſagen will! Ste haben nie vor ihrem 
eigenen Empfinden wie vor einem füßen Räthſel geſtanden, fie 
haben nie die zauberiſche Gewalt empfunden, welche ſtärker ist 
als jeder Wille, welche beſiegt und zum willenloſen Sklaven 
macht und doch das ganze Sein mit jubelnden, berauſchenden 
Wonnen erfüllt! — 

Pia fühlt, wie ihr Thränen 


über die Wangen rinnen. 
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ſind daher entſchloſſen, auf ihrer Obſtruktion ſo lange zu beharren, 
bis entweder Graf Badeni ſeinen Poſten verlaſſen hat, oder die 
Sprachenverordnungen ohne jedes Wenn und Aber beſeitigt wor- 
den ſind. In dieſem Kampf um ihr gutes Recht und um das 
Wohl des ganzen Vaterlandes kann man den Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs nur Beharrlichkeit und Ausdauer wünſchen. Wird das 
Deutſchthum in Oeſterreich unterdrückt und an der Antheilnahme 


Dentſches Reich. 
Berlin, 14. November. 

Der Kaiſer iſt von ſeiner oberſchleſiſchen Reiſe wohlbe⸗ 
halten nach dem Neuen Palais bet Potsdam zurückgekehrt. In 
den letzten Tagen war der Monarch bekanntlich Jagdgaſt des 
Fürſten Pleß. Auch die Kaiſerin iſt aus Plön in Potsdam 
wieder eingetroffen. 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen find von 
Darmſtadt nach Kiel abgereiſt. 

Die Taucher Robolsky und Andreſen, welche die Leichen 
des Herzogs Friedrich Wilhelm und der übrigen mit dem Torpedo⸗ 
boot 8 26 Erkrunkenen geborgen haben, ſind Sonnabend Mittag 
in Schwerin von dem Herzog ⸗ Regenten empfangen und durch 
Verleihung eines Ordens ausgezeichnet worden. Am Nachmittage 
haben ſich die beiden Taucher nach Rabenſteinfeld begeben und 
ſind von der Großherzogin⸗Mutter Marie empfangen worden. 

Die Ausführung des Bismarck⸗Denkmals in Berlin 
hat das Zentralkomitee jetzt dem Prof. R. Beg as übertragen. 

Seinem Ehrenmitgliede, dem Fürſten Bismarck, will 
der Verband deutſcher Kriegsveteranen das Ehrendiplom nun⸗ 
mehr überreichen. Da der Altreichskanzler zugeſagt hat, das 
Diplom aus den Händen der alten Veteranen ſelbſt in Empfang 
nehmen zu wollen, jo hat der Vorſtand in Friedrichsruh ange⸗ 
— an welchem Tage der Fürſt die Deputation zu empfangen 
wünſcht. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe empfing den 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. d. Oſten⸗Sacken und darauf 
den zum türkiſchen Botſchafter in Berlin deſignirten General- 
adjutanten des Sultans Tewfik Paſcha. Das von fran- 
zöſiſchen Blättern verbreitete Gerücht, die deutſche Regierung 
hätte die Abberufung von Ghalib Bey gewünſcht, iſt vollſtändig 
unbegründet. 

Der Vicepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums von 
Miquel, welcher einige Tage das Zimmer zu hüten genöthigt 
El 1 der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Folge jetzt völlig wieder⸗ 
ergeſtellt. 

Die Audienz des Staatssekretärs v. Bülow beim Papſte 
ſoll einem ſehr unwahrſcheinlich klingenden Berichte eines Londoner 
Blattes zufolge ein wichtiger Act geweſen ſein. v. Bülow be⸗ 
ſchwerte ſich mit Nachdruck über die Sympathie des Vatikans für 
für den Zweibund und über deſſen Feindſeligkeit gegen den Drei⸗ 
bund und erklärte im Namen des deutſchen Kaiſers, wenn der 
Vatikan dabet beharre, dem Dreibunde zu opponiren und den 
Bund Frankreichs mit Rußland zu begünſtigen, würde die deutſche 
T.T0ç0b0TG000CGK0TꝗB„ͤ5ww. ae ee ee 
Thränen! weint fie denn? nein! ihre Lippen lächeln ja doch 
und ihre Seele athmet Glückſeligkeit! — Sie will gern ruhig 
nachdenken, — fie kann es nicht. All ihre Gedanken kreiſen wie 
leuchtende Strahlen um eine Sonne. 

Darf ſie ihn denn lieben? 

„Und ob ich Dich liebe — was geht's Dich an?!“ — — 

Wer will der Liebe wehren? ſie ſpottet jedes Verbotes, und 
er? — begehrt er ihrer? — 

Ja, fein Auge ruft fie mit jedem Blick! Seing Auge wirbt 
heiß und flehentlich um Liebe, — mit jedem Blick. 

Und fie hört und verfieht dieſen Schrei der Sehnſucht, darf 
fie ihm folgen? — — 

Muß ſie fliehen, ſolange es noch Zeit iſt? 

Pia ſchließt die Augen und bleibt hochathmend ſtehen. Warum 
vor dem Glück fliehen? Sie ſieht ja, wie es in blendender 
Schöne ihr entgegenleuchtet, wie eine Sonne, welche ſich nach 
dunkler Nacht am Himmel hebt. — s 

Liebesſonne! Licht der Gnade und des Glückes! 

Nein, ſie flieht nicht vor ihm. 

Sie breitet ſelig lächelnd die Arme aus und harrt ſeiner! 

Und wenn ſchwarze Schatten dazwiſchentreten wollen, die 
Eltern? — Tante Johanna und Fränzchen? Wenn der Freier 
ihnen nicht reich genug und vornehm ſcheint für die ſchöne Erbin 
von ſechzehn Ahnen? Wird Karl Hellmuth ihren Eltern einen 
Schwiegerſohn wie den Majoratsherrn von Niedeck erſetzen? — 
Pia preßt die Lippen zuſammen und hebt voll ſtolzer, herber 


Entſchloſſenheit das Haupt: „Ja, denn Karl Hellmuth wird ihr 


Kind glücklich machen!“ 

Horch .. . eine Nachtigall hebt vor dem Fenſter drunten 
ihr ſüßes Liebeslied an! — 

Wie oft hatte Pia ſolchem Klang gelauſcht, ruhig, heitern, 
kühlen Herzens, verſtändnißlos. 

Heute faßt und begreift ſie den Jubel und Schmerz, welcher 
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Regierung Repreſſalien gegen die Katholiken üben. Die Nachricht 
ſpricht für ſich ſelbſt, fie iſt reine Erfindung. Herr v. Bülow 
verläßt ſeinen Poſten in Rom, auf dem er lange Jahre gewirkt 
hat, für immer; da iſt doch nichts natürlicher, als daß er auch dem 
Papſte ſeinen Abſchiedsbeſuch macht. 

Staatsminiſter von Hofmann iſt anläßlich ſeines 70. Ge⸗ 
burtstages zum Ehrenmitglied der deutſchen Kolontalgeſellſchaft 
ernannt worden. 

Dem Oberſtlieutenant z. D. v. Grumbcko w, in tür. 
kiſchen Dienſten ſtehend, hat der Kaiſer den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern verliehen. 

Der deutſche Botſchafter Staatsminiſter Freiherr v. Mar⸗ 
N ift nunmehr dieſen Sonntag in Ponftantinopel einge- 
roffen. 

Eine Nachweiſung der Ein nahmen an Wechſel⸗ 
ſtempelſtever im deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 
bis 31. Oktober d. J. bringt der Reichsanzeiger. Demnach betrug 
die Einnahme 5 701.671,40 M. oder 386.297 30 M. mehr als 
im Vorjahre. 

Ueber den haitianiſchen Zwiſchenfall kbeſtätigen die 
nuumehr eingegangenen ausführlichen Meldungen im Weſentlichen 
nur das bereits Bekannte. Um in dem Falle Lüders eine Genug⸗ 
thuung zu erhalten, hatte ſich der Geſchäftsträger Deutſchlands, 
Graf Schwerin, direkt zu dem Präſidenten der Republik, General 
Sam, begeben. Dieſer erklärte dem Grafen, daß er nichts mit 
ihm zu thun habe, und daß ſich derſelbe wegen ſeiner Beſchwerde 
an den Staatsſekretair des Auswärtigen wenden ſollte. Der 
Staatsſekretair berichtete darauf dem Grafen Schwerin in einem 
mit diplomatiſcher Artigkeit abgefaßten Schreiben, daß er bereit 
ſei, deſſen Beſchwerde entgegenzunehmen. Graf Schwerin be- 
ſtätigte darauf dem Staatsſekretair den Empfang dieſes Schreibens, 
was ebenſo viel beſagte, als daß er den Staatsſekretair nicht 
aufſuchen werde. Der „Poſt“ werden von einem Deutſchen auf 
Haiti geradezu ergreifende Schilderungen über die in der Republik 
beſtehenden Verhältniſſe mitgetheilt und erklärt, daß ſich die 
Deutſchen in ihren eigenen Häuſern nicht mehr ſicher fühlten. 
Man fängt bereits an in unſre Häuſer zu ſchießen. Graf 
Schwerin hat derartige Schmäh und Drohbriefe erhalten, jo heißt 
es wörtlich, daß ier Inhalt ſich garnicht wiedergeben läßt. 
Wollte Gott, daß bald Kriegsſchiffe eintreffen, denn wir ſind hier 
allem ausgeſetzt. Die „Poſt“ bemerkt dazu: Es muß etwas ge⸗ 
ſchehen; die Ehre und das Anſehen des deutſchen Reiches ſtehen 
in dieſer Frage auf dem Spiele. Wenn es auch Bedenken 
hat, unſere Panzergeſchwader auseinanderzureißen, ſo muß doch 
im Falle der Noth Außerordentliches geſchehen. Jetzt müſſen alle 
kleinen Bedenken weichen. Iſt kein Kreuzer vorhanden, ſo ſende 
man ein Panzerſchiff. Unter allen Umſtänden muß ſofort etwas 
geſchehen und das deutſche Volk erwartet zu hören, daß ein 
Schiff nach Caiti unterwegs iſt. l 

Für ein Dock in Oſtafrika wird nach der „Poſt“ 
eine Forderung an den Reichstag gelangen. Das Dock ſei mit 
Rückſicht auf die kleineren Regierungs fahrzeuge nothwendig. 

Der wirthſchaftliche Ausſchuß zur Begutachtung 
und Vorberathung handels politiſcher Maßnahmen, welcher am 
15. d. Mts. im Reichsamt des Innern zuſammentreten wird, 
trägt den Charakter einer Vereinigung von Sachverſtändigen, 
welche den Reichskanzler bei der Faſſung von Entſchlüſſen auf 
handels politiſchem Gebiet mit ihrem Fachwiſſen und ihrer prak⸗ 
tiſchen Erfahrung berathen ſoll. Aus dem Gegenſtande der Be⸗ 
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die kleine Bruſt zu zerſprengen droht. Langſam tritt ſie an 
das Fenſter. a 
Der Mond taucht die ganze Gegend in Silberglanz und: 
ruhig hin fließet der Rhein 
Sie athmet in tiefen, wonnigen Zügen die friſche Nachtluft 
und blickt voll ſchwärmeriſcher Sehnſucht nach den Bergen hinaus, 
wo feine, weiße Nebel wie wallender Duft um die Ruinen wehen. 
Sie ahnt nicht, wie reizend ihr mondbeſchienenes Antlitz, das 
lächelnde, liebverklärte, ausſieht. Sie flieht nicht, wie eine hohe 
dunkle Männergeſtalt jählings einen Schritt aus dem Schatten 
vortritt, als wollte fie voll leidenſchaftlichen Entzückens die Arme 
zu der Geliebten heben. — 
Die jung erſchloſſenen Fliederdolden duften ſchwül — und 
die Flußwellen rauſcheu leiſe, träumeriſch gegen das Ufer. — 
8 er 18. 
etzt wird es Frühling! Der Himme 
Die Bege find 1 be Lüfte 155 — 1 Ya 
Jetzt kommt der Frühling! die Vöglein im Wald 
witſchern und locken ihr Weibchen wohl bald! 
etzt wird es Frühling, die Bäume ſchlagen aus 
Und ich bring’ meim Schatzerl ein' Veilchenſtrauß. 
chwäbiſches Lied. 
Obwohl man auf dem Dampfſchiff für den nächſtfolgenden 
Tag Regen prophezeit hatte, ſtieg die Sonne dennoch voll ſtrah⸗ 
lender Pracht hinter den Bergen empor, und der Rhein 
glitzerte mit eiligen Wellen dahin wie ein Strom geſchmolzenen 


Goldes. 

Pia ward durch beſonders lebhaftes Sprechen und Rufen 
auf dem Korridor geweckt. Leiſes Lachen ar Flüftern folgte 
und dann hörte fie die Stimme des Hausmädchens, welches einem 
Reiſenden entſchuldigend zuflüſterte: „Das hat gewiß die kleine 
Amerikanerin gethan, die macht ja gern mal einen Scherz!“ — 

Einen Scherz, welchen Fränzchen in Seene geſetzt hatte? 
Pia konnte ſich eines gelinden Schreckens nicht erwehren. Was 
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rathungen ergiebt ſich von ſelbſt, daß die Verhandlungen des 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes nur ſtreng vertraulich fein 
können. 

Zur Verhinderung von Elſenbahnunfällen wird ge- 
ſchrieben: In einem Aufſatze hat die „Zeitung des Vereins 
deutſcher Bahnverwaltungen“ bereits früher auf die dringende 
Nothwendigkeit hingewieſen, die arößtzuläſſige Achſenzahl für 
Güterzüge, die jetzt 150 beträgt, auf 100 herabzuſetzen. Den 
gleichen Vorſchlag in weiterer Ausführung behandelt eine Zu⸗ 
ſchriſt in der neueſten Nummer, wobei als das zu erſtrebende 
Ziel die völlige Beſeitigung der Güterzüge von den Perſonenzug⸗ 
geleiſen hingeſtellt wird. Der größte Feind des Eiſenbahnbetriebes 
iſt die Unpünktlichkeit der Züge; auf verkehrsreichen Sirecken 
gehört ein ganz regelmäßiger Betrieb aber faſt zu den Selten⸗ 
heiten. 

Ueber die Inanſpruchnahme des Eiſenbahnbetriebs— 
perſonals hat der preußiſche Minifter der öffentlichen Arbeiten 
verfügt: Einzelne Dienſtſtellen find bei Feſtſetzung der täglichen 
Dienſtdauer des VBewiebsperſonals von irrthüw lichen Auffaſſungen 
über die beſtimmungsmäßige Länge der Ruhezeiten ausgegangen. 
Zur Beſeitigung der Mißverſtändniſſe, welche übrigens bei dem 
klaren Wortlaut jener Vorſchriften nicht hätten aufkommen dürfen, 
weiſe ich darauf hin, daß Ruhepauſen von weniger als 8. beim 
Lokomotiv- und Zugperſonal von weniger als 10 bezw. 8 und 6 
Stunden als „kürzere Ruhepauſen“ anzuſehen und daher ebenſo, 
wie die Zeiten des Dienſtes und der Dienſtbereitſchaft, in die 
planmäßige Dienſttour einzurechnen ſind. Als anrechnungsfähige 
„Ruhezeit“ gelten nur ſolche Zeitabſchnitte, während welcher eine 
ununterbrochene und völlige Dienſtfreiheit von mindeſtens 8, beim 
Lokomotiv⸗ und Zugperſonal von mindeſtens 10 bezw. 8 und 6 
vollen Stunden beſteht. Unter welchen Voraus ſetzungen und nach 
welchen Geſichte punkten dieſe Ruhezeit des Fabrperſonals min⸗ 
deſtens auf 10, auf 8 oder 6 Stunden zu bemeſſen iſt, darüber 
geben die Verwaltungs vorſchriften Auſſchluß Ich habe ferner 
Anlaß, an die Vorſchriſt zu erinnern, daß bei Bemeſſung der 
planmäßigen Dienſtdauer des Lokomolio⸗ und Zugperſonals über⸗ 
all diejenige Zeit mit einzureckh nen iſt, während welcher die Be- 
dienſteten vor Antritt und nach Brendigung der Fahrt zur Ueber⸗ 
nahme und Uebergabe der Geſchäfte uſw. dienſtlich in Anſpruch 
genommen find. 5 

Den Hauptgegenſtand der Berathung der am 25. d. M 
zuſammentretenden Generalſynode für die evangelische 
Landeskirche wird bekanntlich ein Rirchengeſetz über das Dienſt 
einkommen der Geiſtlichen bilden. Man wird in 
der Annahme nicht fehlgehen, daß die in den letzten Tagen 
ſtattgehabte, gemeinſame Berathung des General⸗Synodal-Vor⸗ 
ſtandes mit dem Oberkirchenrathe ſich in erſter Linie auf dieſe 
Vorlage bezogen hat. Der Staat iſt dabei inſofern auch finanziell 
weſentlich intereifirt, weil er die Mittel, welche erforderlich find, 
um ein beſtimmtes Mindeſtdienſteinkommen der Geiſtlichen zu 
gewähren, zuſchießt, inſoweit ſie von den zunächſt Verpflichteten 
nicht aufgebracht werden können. Die Höhe der Marimaljäge 
des Dienſteinkommens der Geiſtlichen hat daber auch erhebliche 
finanzielle Conſcquenzen für den Staat, und es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß, bevor eine Vorlage an die Generalſynode gemacht werden 
kann in dieſer Hinſicht eine Verſtändigung zwiſchen den Organen 
des Staates und denen der Kirche erfolgt ſein muß. 

Mit der Ablöſung von der weſtafrikantſchen Station 
iſt der Dampfer „Kaiſer“ in Wilhelmshaven angekommen. 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Stadthagen, 
der wegen Beleidigung des Landgerichts Magdeburg und des 
Bürgermeiſters von Staßfurt zu einem Monat Gefängniß verur⸗ 
theilt worden war, welches Urtheil das Reichsgericht auf hob, 
wurde in der erneuten Verhandlung zu 300 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. 


Ausland. 


Rußland. Nihiliſten⸗ Verhaftungen werden aus Rußland 
berichtet. Auf dem Hüttenwerk Hutabankowa ſind 80 Arbeiter, ſowie einige 
Beamte wegen nihiliſtiſcher Umtriebe verhaftet worden. In Dombrowa hat 
die Polizei eine geheime Druckerei entdeckt. 

Frankreich. Immer räthſelhafter wird das Prozeßverfahren 
gom Dreyfus vor dem Pariſer Kriegsgericht. Prof. Bertillon, deſſen 

usjage die Verurtheitung herbeiführte, erklärt plötzlich, er habe gar kein 
Ae gische Urtheil abgegeben, ſondern lediglich dem Kriegsgericht eine 
rt wiſſenſchaftlichen Vortrags gehalten; ob das vielbeſprochene Schreiben 
wirklich von Dreyfus herrühre, habe er niemals unterſucht. Ferner weiß 
das Pariſer „Echo“ zu melden, den Richtern hätten vierzehn geheime Zeu⸗ 
enausſagen vorgelegen, welche Dreyfus belaſteten, während deſſen Verthei⸗ 
iger behauptet, ihm ſei nichts von derartigen Zeugenausſagen bekannt. — 
Senator Scheurer⸗Keſtner hat ſeine Denkſchrift dem Juſtizminiſter über⸗ 
reicht. Dieſelbe iſt von einem Advokaten, deſſen Name verſchwiegen bleibt, 
verfaßt. — In der Dreyfus⸗Affaire meldet der „Figaro“ weiter: Der 
Urheber des Verraths, wegen deſſen Dreyfus verurtheilt wurde, ſoll ein 
Offizier geweſen ſein, deſſen Garniſon in der Nähe von Paris lag, und 
welcher infolge ſeiner verdächtigen ame gezwungen worden ſei, aus 
der Armee auszutreten. Dieſer Offizier ſei in der Pariſer Gefellſchaft ſehr 
bekannt geweſen, habe noch gegenwärtig ſeinen Wohnſitz in einem reichen 
Viertel der Hauptſtadt, ſei im eſitze des Adelstitels, verheirathet und mit 
ehr angeſehenen Familien verwandt. Scheurer⸗Keſtner beſitze materielle 
isſtücke dafür, daß dieſer Offizier mit dem Schreiber des Schriftſtückes, 
welches die Verurtheilung des Dreyfus zur Folge hatte, identiſch ſei. — 


— 


hatte der kleine Unband wieder verbrochen? Sie ſah nach der 
Uhr, es war noch ziemlich früh, nebenan in dem kleinen Salon 
hörte ſte Tante Johannas Kammerfrau hantiren. 

„Dorette!“ — 

Die Thür, ward ein wenig geöffnet unb die Alte ſchaute vor- 
ſichtig herein. „Haben das gnädige Fräulein gerufen?!“ 

„Ja, Dorette. Was iſt für ein Lärm im Korridor, was 
hat Komteſſe peccirt?!“ 
= Die Gefragte lachte ebenſo entzückt und nachſichtig, wie die 
verblendeten Eltern. 

„Ach, der alte Witz, gnädiges Fräulein! Sie hat nur die 
Stiefel und Schuhe vor den Zimm erthüren vertauſcht!“ 

„Meine auch?“ — 

„Gewiß, aber die hatte fie glücklicher weiſe nur dem Herrn 
Aſſeſſor hingeſtellt.“ 

Fräulein von Nördlingen ward dunkelroth: „Sie haben ſie 
hoffentlich wieder zurückgeholt, ehe Herr Hellmuth erwachte?“ — 

Die Alte ſchüttelte lachend den Kopf, 

„So ein Jägers mann iſt bei Zeiten aus den Federn, gnä⸗ 
diges Fräulein, ich kam aber dazu, wie er die Schuhchen in der 

nd hielt und fie auſtarrte wie ein Wunder, und konnte den 

er gleich aufklären. Was doch ein junger Herr leicht 
begeiftert iſt! Du meine Zeit, wenn ich an ſein Geſicht denkel 
Grad, als wenn ein Katholiſcher eine Reli quie fieht und anbetend 
auf die Knie finten möchte!“ ; 

„Verzeihen, Herr Aſſeſſor, die Schuhe gehören Miß Lilian!“ 

1 g 


agte ich. 
„Miß Lilian?“ 
15 33 ft hat das wahre Linderfüßchen! nickte ich, weil ich ihm 
anſehe, — = 5 177 denkt.“ 
Aber Dorette!!“ — 
„Miß Lilian !!“ wiederholt er nur leiſe und hält die Schuh⸗ 


von Nördlingen die reizende Ueberraſchung in der Hand. 


Der Pariſer „Soleil“ verſichert, daß die Umbildung des franzöſiſchen 
Artillerie- Materials bereits ſoweit vorgeſchritten iſt, daß 100 
Batterien mit dem neuen Material ausgerüſtet werden können. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 12. November. Am 27. d. M. findet hier ein Kreistag 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. Neuwahl eines Kreisdeputirten 
an Stelle des Rittergutsbeſitzers Herrn Peterſen⸗Wrotzlawken, Neuwahl 
zweier Mitglieder des Kreisausſchuſſes an Stelle der Herren Oberamtmann 
Krech⸗Altenhauſen und Bürgermeiſter Steinberg, Genehmigung der Auf⸗ 
nahme eines bis zum Schluſſe des Etatsjahres zurückzuzahlenden Darlehns 
bis zum Betrage von 100 (00 Mark bei der Kreisſparkaſſe behufs Deckung 
der laufenden Ausgaben, Bewilligung einer Beihilfe zum Neubau des 
Vordergebäudes des Kloſterlazareths (3000), Antrag der Gemeinden Schön⸗ 
eich und Roßgarten auf Erlaß der Kreisabgaben für das Jahr 189798, 
Uebernahme der Koſten der kliniſchen Behandlung augenkranker Perſonen 
auf den Kreis für die 1 üchiten drei Jahre, Bewilligung der Koſten zur 
Pflaſterung der Zufuhrwege zu den Ladeſtellen bei Culm, Grenz und Ko⸗ 
kotzko, Bewilligung einer Beihilfe zu den Koſten der Anlegung eines 
Schöpfwerks an der Rondſener Schleuſe (höchſtens 30 000 Mark), Auf⸗ 
nahme einer Anleihe zur Deckung der Koſten des Grunderwerbs für die 
Bahn Culm⸗Unislaw, Bau der Chauſſeelinie Dembowitz⸗Damerau, Unislaw⸗ 
Blotto, Podwitz⸗Lunau, Culm. Neudorf ⸗ Oberausmaaß, Dzialowo⸗Dom⸗ 
browken⸗Villiſaß und Villiſaß⸗Kgl.⸗Neudorf. 

— Graudenz, 13. November. (Treistag in Grau denz.) In 
der heutigen Sitzung wurde an Stelle des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. 

ohlmann, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, Herr Erſter Bürgermeiſter 

ühnaſt⸗Graudenz einſtimmig zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten ge⸗ 
wählt. Zum Kreisdeputirten wurde Herr von Kapler-Wiederjee wieder⸗, zu 
Kreisausſchußmitgliedern die Herren Oßmann⸗Sallno wieder⸗ und an Stelle 
des Herrn Schubert⸗Graudenz, der eine Wiederwahl wegen Ueberbäufung 
mit Geſchäften ablehnte, Herr Bürgermeiſter Polski⸗Graudenz neu gewählt. 
— Die Kreisſparkaſſe iſt mit der preußiſchen Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe 
zu Berlin in Verkehr getreten, um einerſeits die disponiblen Gelder zins⸗ 
bar anzulegen, anderſeits von dieſer Kaſſe Werthpapiere ankaufen zu laſſen. 
Der Herr Miniſter des Innern hat keine grundſätzlichen Bedenken gegen 
den Verkehr der kommunalen Sparkaſſen mit der Centralkaſſe zu erheben; 
jedoch hat der Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen für den Fall 
der Aufnahme dieſes Verkehrs durch die kommunalen Sparkaſſen die Er⸗ 
gänzung der Sparkaſſen⸗Satzungen für erforderlich erachtet, um den Ver⸗ 
kehr zu regeln. Es wurde daher vom Kreistage ein entſprechender Zuſatz 
u den Satzungen der Kreisſparkaſſe angenommen. Sodann wurde be⸗ 
Yon, dem Kreisausſchuß alljährlich 500 Mark zur Gewährung von Bei⸗ 
ilſen 
Lande zur Verfügung zu ſtellen. — Zur Vervollſtändigung der Fiſchbrut⸗ 
anftalt Roggenhauſen durch Anlage von Teichen wurden 1000 Mark. be⸗ 
willigt. — Weiter bewilligte der Kreistag 30000 Mark zum Ankauf eines 
zwei 2 großen Bauplatzes von Frau Chales de Beaulieu⸗Kl. Kunter⸗ 
ſtein zur Erbauung eines Kreishauſes und rund 10000 Mark zur 
Ausarbeitung eines Projektes; dieſe 40000 Mark follen aus der Kreis⸗ 
ſparkaſſe angeliehen, und die zur Verzinſung dieſer Anleihe nöthigen Mittel 
ſollen von den Kreiseingeſeſſenen mit Ausnahme der Stadt Graudenz (mit 
Rüchſicht darauf, daß die Stadt vorausſichtlich im Jahre 1901 aus dem 
Kreiſe ausſcheiden wird) wie die übrigen Kreisabgaben aufgebracht werden. 
— Beſchloſſen wurde ferner, die zur Deckung der vorübergehenden Bedürf⸗ 
niſſe der Kreiskommunalkaſſe erforderlichen Gelder bis zum Höchſtbetrage 
von 50000 Mark als Vorſchüſſe aus der Kreisſparkaſſe zu 3°), Prozent 
Zinſen zu entnehmen; die Rückzahlung der Vorſchüſſe ſoll in demſelben 
Rechnungsjahr erfolgen. — Endlich beſchloß der Kreistag, die vom Magiſtrat 
Graudenz angeregte, an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete 
Petition um Herſtellung einer beſſeren Eiſenbahnverbindung für den Per⸗ 
ſonenverkehr von dem ſüdlichen und öſtlichen Theile Oſt⸗ und Weſtpreußens 
nach Berlin gleichfalls zu unterſchreiben. — Im Tivoli Theater 
beginnt dieſen Sonntag Emma Frühling, die Soubrette des früheren 
Gant RIED in Berlin ein auf mehrere Abende berechnetes 

aſtſpie 

— Konitz, 12. November. Heute erſchienen auf der Anklagebank des 
Schwurgerichts der frühere Beſitzer, jetzige Arbeiter Johann Born 
aus Roſenfelde und der Gaſtwirth Johann Gaen ger aus Kappeln unter 
der Anklage des betrügeriſchen Bankerotts und der Gläubiger⸗ 
A e bezw. der Beihilfe zu erſterem Vergehen. B. hatte am 
24 April 1895 den Konkurs angemeldet, der aber mangels genügender 
Maſſe nicht eröffnet wurde. Die Anklage wirft dem B. zwei Fälle vor, in 
denen er, obwohl er ſeine Zahlungsunfähigkeit kannte, Gläubigern, nämlich 
feinem Bruder Albert und dem Egenthümer Carl Sch, in der Abſicht, 
dieſe beiden vor den übrigen Gläubigern zu begünſtigen, Befriedigung 
gewährt hatte, welche ſie nicht in der Art oder nicht zu der Zeit zu be⸗ 
anſpruchen hatten. Dem Mitangeklagten Gaenger wird zur Laſt gelegt, dem 
B. bei der Beiſeiteſchaffung von Vermögensftüden, die er in der Abſicht 
ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, bewirkt haben ſoll, mit Rath oder 
That Beiſtand geleiſtet zu haben, doch behauptete er, keine Kenntniß 
davon gehabt zu haben, daß B. Bankerott machen würde. Die Geſchwo⸗ 
renen erkannten beide Angeklagten ſchuldig, billigten aber Beiden mil⸗ 
dernde Umſtände zu. Das Urtheil lautete gegen Born auf ſechs, gegen 
Gaenger auf fünf Monate ie ng 

— Elbing, 11. November. Vor etwa Jahresfriſt gerieth der recht um⸗ 
fangreihe Holzhandel Elbings in große Schwierigkeiten, welche 
ſchließlich dahin führten, daß die bis dahin als gut und ſicher geſchätzten 
Holz. Firmen Sudermann und Müller in Konkurs geriethen. Eine Anzahl 
Geſchäftshäuſer iſt durch dieſe Konkurſe deshalb empfindlich geſchädigt 
worden, weil ſie in der allerletzten Zeit noch Wea ſel der genannten Firmen 
erworben haben. Dieſe Wechſel hatte der Holzmakler Spicker von hier, 
welcher auch die Holzeinkäufe vermittelte, für die genannten Firmen unter⸗ 
gebracht. In der heutigen Strafkammerſitzung ſtand nun der Holzmakler 
Spicker von hier unter der Anklage des Betruges. Dem Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, Wechſel der Firma Sudermann und Müller in einer 
Zeit, in der er bereits wußte, daß es um dieſe Firmen ſchlecht ſtand, ver⸗ 
kauft zu haben unter Verſchweigung der wahren Sachlage. Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Beweisaufnahme wurde die Sache vertagt. 

— Elbing, 12. November. Wegen Trunkenheit und Obdacht⸗ 
loſigkeit, ſo berichtet die „Elb, Ztg.“, wurden in der letzten Nacht drei Per⸗ 
ſonen verhaftet, darunter ein Nachtwächter (0. 

— Marienburg. 12. November. Ein Unfall ereilte geſtern Abend 
am Schluſſe eines hieſigen Konzerts von Frau Amalie Joachim Frau 
Gutsbeſitzer Zimmermann in Sandhof, indem fie vom Schlage ge⸗ 
rührt wurde. Aerztliche Hilfe war gleich zur Stelle und es wurde die an 
der Seite gelähmke Dame in ihrer Eauipage nach Haufe befördert. 
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zur Stationirung von Diakoniſſinen und Pflegeſchweſtern auf dem 


chen in der Hand und ſtreichelt mit der andern darüber hin, ſo 
recht bebutſam und andächtig. 

„Dürft ich wohl bitten?“ Gleichzeitigſagte er haſtig und bekommt 
einen ganz rothen Kopf: „Ich behalte ſie als Unterpfand bis ich 
die meinen habe und dann ſtelle ich fie ſelbe r hin!“ ſagt's, lacht 
mich freundlich an und klapp iſt die Thüre zul“ 

„Und meine Schuhe ?!!“ — 

„Die nahm er mit, gnädiges Fräulein!“ — 

„Um Gottes willen, ich muß.“ 

Die alte machte eine beruhigende Handbewegung. „Sie 
ſtehen ſchon längſt wieder an ihrem Platz! soll ich fie herein 

olen?“ . b 
9 „Ja, bitte, ſogleich.“ 

Dorette eilte zur Thür, öffnete fie, neigte ſich und ſtieß 
einen Laut der Ueberraſchung aus: „J, das nenne ich aber galant!“ 
lachte ſie, die Schuhchen mit ſpitzen Fingern anfaſſend und herzutra⸗ 
gend: „Da rum hat er fie in Haft behalten! — hm. .. das muß 
ich ſagen, ein höflicher Herr!“ 

Sie hielt der jungen Dame die zierliche Fußbekleidung ent⸗ 
gegen, und eine Woge ſüßen Duftes ſtrömte zu Pia empor. 

Die Schuhe waren bis zum Rand mit blühenden Veilchen 
gefüllt. Regungslos, ohne ein Wort zu ſagen, hielt 8 
wie liebens würdig,“ flüfterte fie halb erſtickt. „Aber es iſt mir 
dennoch peinlich, liebe Dorette, ich bitte Ste inſtändig, ſagen Sie 
zu niemand, auch zu Komteſſe kein Wort darüber, es würde mir 
ſehr fatal ſein!“ > 

„J wo werde ich wohl, gnädiges Fräulein!“ ſchmunzelte 
die Alte beruhigend: „Wenn ein Herr mal ſolch einen Frühlings⸗ 
gruß ſchickt! das braucht ja nicht gleich an die große Glocke 
gehängt zu werden. Nein, da ſeien Sie nur ganz beruhigt. — 


— Danzig, 13. November. Der Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
Verein für unſere Provinz hielt geſtern Abend hierſelbſt ſeine General⸗ 
verſammlung ab, welche Herr Generalſuperintendent Dr. Doeblin mit Gebet 
eröffnete, Dann erſtattete derſelbe Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 
Aus dem Vorſtand ſchieden drei Damen aus, neu gewählt wurden in den⸗ 
ſelben Frau Oberbürgermeiſter Delbrück und Frau Konſiſtorialrath Groebler. 
Die Mitgliederzahl iſt im verfloſſenen Jahre von 213 auf 230 gewachſen. 
Die Einnahmen betrugen 1226 Mk., an freiwilligen Beiträgen gingen 660 
Mark ein Die Ausgaben beliefen ſich auf 623 Mark. Der Verrin hat im 
ver floſſenen Geſchäftsjahre folgende Zuwendungen und Geſchenke gemacht: 
Der neuerbauten Kirche in Prechlau eine Altardecke aus rothem Tuch mit 
Goldſtickerei, der neugegründeten Rettungsanſtait in Kobiſſau eine Altar⸗ 
und Kanzelbekleidung, ferner Altarbekleidungen den Kirchen zu Villiſaß und 
und Stühm für Braun swalde, der Kirche zu Lubie wo bei Schwetz Abend⸗ 
mahlsgeräthe. Warme Kleidungsſtücke für arme Konfirmanden wurden ge⸗ 
geben nach Steudſitz, Sierakowitz, Hoppenbruch und Grünthal. Das Wai⸗ 
ſenhaus in Neuteich und die Konfirmandenanſtalt in Sampohl wurden mit 
Geld unterſtützt. Als Beiträge zur Beſchaffung eines Harmoniums erhirlten 
Herrmansruh und Flötenſtein je 30 Mark, ein Altarteppich wurde der 
Kirche zu Sierakowitz geſchenkt, während Mewiſchſelde bei Marienwerder 
ein Kruzifix und 50 Mark zugewieſen erhielt. — Der Vorſtand des Dan⸗ 
ziger Sport⸗Angler⸗Clubs hat geſtern Nachmittag 5900 Stüc einſommrige 
ge liziſche Setztarpfen, die ihm von dem weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 

erein aus der bekannten Fiſchbrutauſtalt des Herrn Suhr in Grünfelde 
überwieſen worden ſind, in die todte Weichſel eingeſetzt. 


Lokales. 
Thorn, 15. November 1897. 


— [Perſonalien] Der Oberlehrer Dr. Fricke in 
Dirſckhau, der unlängſt bekanntlich wegen der Dirſchauer Wahl⸗ 
vorgänge aus dem „Verein zur Förderung des Deutſchthums“ 
ausbeſchloſſen worden ift, iR jetzt vom 1. Januar ab im Intereſſe 
des Dienſtes an das königl. Gymnafium in Paderborn (Theo: 
borianum) verſetzt worden. — Der Landrichter von Jugers- 
leben in Graudenz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Landgericht 1 in Berlin verſetzt worden. — Die Verſetzung des 
Gerichtsvollziehers Urbans ki in Danzig nach Gollub und des 
Gerichts vollztehers Gruhlke in Gollub nach Danzig iſt zurück⸗ 
genommen. — Der Oberlehrer an der Elbinger Töchterſchule 
Dr. Steinhardt iſt zum Kreisſchulinſpektor in Zempelburg 
ernannt. 

= [Ratjer Wilhelm Medaille.] Zu Folge Beſtimmung 
des Kaiſers ſollen die Kaiſer Wilhelm⸗Medallle alle rechtmäßigen 
Inhaber der Kriegsdenkmünze ron 1870/71 erhalten. — Es 
baben daher zu Folge einer Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern vom 26. Oktober d. J. auch die in den beiden Aller- 
höchſten Ordres vom 22. Mat 1871 unter Nr. 646 und 647 
bezeichneten Perſonen ein Anrecht auf die Medaille; d. h. a) die⸗ 
jenigen Offiziere, Aerzte, Beamten und Mannſchaften der Armee 
und Marine, welche innerhalb der Zeit vom 16. Juli 1870 bis 
2. März 1871 mindeſtens 14 Tage im aktiven Dienſt in der 

Heimath oder an Bord eines in Dienſt geſtellten Kriegs fahr⸗ 
zeuges thätig geweſen find, jowie b.) alle die jenigen Hof, und 
Bivil Staatsbecmten, ſowie Angeſtallte der Privat⸗Eiſenbabngeſell⸗ 
ſchaften, welche in Folge des Krieges in Frankreich dienſtlich ver- 
wendet worden ſind und vor dem 2. März 71 die Grenze Frank⸗ 
reichs überſchrütten haben, endlich c) alle diejenigen Johanniter 
und Maltheſer-Ritter, ſowie die im Dienſte dieſer Orden oder der 
freiwilligen Krankenpflege geſtandenen und legitimirten Aerzte, 
Seelſorger, Krankenträger, Krankenwärter, Frauen und Jung- 
frauen, welche während des Krieges 1870/71 auf den Geſechts⸗ 
feldern oder in den in Feindesland etablirten Kriegslazarethen bis 
zum 2. März 1871 thätig geweſen ſind. 

[Zum Concert] der 9- und 10jährigen Violinkünſtler 
Stanislaus und Mar Dombromsli am Donnerſtag, 
den 18. d. Mts. im großen Saale des Artushojes werden wir 
noch erſucht, das Folgende mitzutheilen: Ueber ein kürzlich in 
unſerer Nachbarſtadt Bromberg ſtattgehabtes Konzert berichtet 
die „Bromberger Zeitung“: Gewöhnlich befällt einen beim Be⸗ 
ſuch eines Konzerts ſogenannter Wunderkinder ein Gefühl des 
Mitleids, man denkt leicht an einen gewiſſenloſen Impreſario, 
der ſein Opfer, das Wunderkind, ſolange Abend für Abend aus- 
nutzt, bis es dem Alter der Kinderkleider entwachſen iſt und 
vom Schauplatz der Oeffentlichkeit verſchwindet. Bei den kleinen 
Dombrowski's trifft dieſes nicht zu, fie teiſen in Begleitung 
ihres Vaters, der in den Kindern in erſter Linie die Söhne und 
in zweiter erſt die Künſtler erblickt, denn mit Recht verdienen 
Stanislaus und Mor dleſe Bezeichnung. — Beriots „Air varié“ 
gab der kleine Virtuoſe entzückend wieder, mit wirklich m Feuer 
und einec Kraft, die man dem Rinde kaum zutrauen kann, bes 
wältigte es leicht Hauſer's ungariſche Rhapfodte. — Paganini’s 
geniale Fingerübung „Der Karneval von Venedig“ und feurige 
„Zigeunerweiſen Saraſates“ bewieſen die gediegene techniſche 
Ausbildung des Kindes. Es iſt ein wirklicher Genuß, Stanislaus 
Dombrowski ſpielen zu hören. Mox zeigte ſein Können, indem 
er ſeinen Bruder in mehreren Stücken recht brav auf der Violine 
begleitete. Der Vater der jungen Virtuosen übernahm den 
Klavierpart. — Das Cor cert am 18. d. Mis. ſei deshalb noch⸗ 
mals beſtens empfohlen. 

+ lHandwerkertag.] Von der Fremden Kommiſſion iſt 
für den weſtpreußiſchen Handwerkertag in Danzig folgendes Pro, 
gramm entworfen worden: Am Sonntag, den 14. d. M., Nach ⸗ 
Darf ich dem gnädigen Fräulein bei der Toillette behilflich ſein? 
Frau Gräfin haben noch nicht geſchellt!“ 

„Danke, Dorett7, es iſt noch jo früh. . . ich möchte noch 


ein Viertelſtündchen warten ..“ RE 

„Ei verſteht ſich! Bitte, rufen Sic mich aber ſpäter, wenn 
das gnädige Fräulein Hilfe brauchen!“ 

Sie ging, und Pla wartete voll Unget uld, bis ſich die 
Thüre hinter ihr geſchloſſen. 

Und als ſie allein war, drückte ſie Augen und Lippen auf 
die 3 En athmete lächelnd den ſüßen Duft. 

on m 92 „„ 

Welch 120 Träumen mit offenen Augen! und welch ſüße 

räthſelhafte Scheu und Bangigkeit! Sie ſehnt ſich nach einem 
Blick aus ſeinem Auge und zittert dennoch vor dem Wieder⸗ 
ehen! 
25 Wenn fie ihm doch entfliehen könnte! Was fol fie jagen, 
wenn er ihr gegenüberſieht? Ihre unglüdſelige Beanlagung, welche 
es ihr ſeit jeher ſo ſchwer gemacht, ſich zu beherrſchen oder gar zu 
verſtellen! Wenn ſie nur nicht ſo lebhaft erröthen wollte! Wenn 
ihre Blicke fie nicht verrathen möchten! Der Gedanke daß er ihr 
Empfinden und Fühlen durchſchauen könnte, iſt unerträglich! 
Sie würde vergehen vor Scham und Verlegenheit! Nein, ſie 
kann und darf ihn nicht wiederſehen, um alles nicht! Vielleicht 
läßt es ſich ermöglichen. 

Wenn fie zum Niederwald-Denkmal fahren, müflen fie ſich 
ja von ihm trennen. 

Trennen; wie weh ihr das Herz bei dieſem Gedanken thut, 
trennen! in wenig Stunden vielleicht ſchon, ohne daß ihre Wege 
jemals wieder zuſammenführen. — „ 

Wie die Veilchen jo betäubend duften, wie fie die Köpfchen 

Fortſetzung folgt. 


gegen ihre heiße Wange neigen. 


mittags 6 Uhr, jollte im Stabtverorbneten - Sigungsjaale ein⸗ 
Vorverſammlung der Delegirten, Vertreter der Behörden pp. zur 
Wahl der einzelnen Kommiſſionen und ſpäler Berathung der 
Kommiſſionen im Balkonſaale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes ſtattfinden. — Für Montag früh 8 Uhr war bei genl⸗ 
gender Betheiligung eine Beſichtigung der Marienkirche, des 
Artushofes und des Rathhauſes geplant. Die Verhandlungen 
beginnen programmgemäß Montag, 10 Uhr Vormittags, im Lan- 
deshauſe und wird um etwa 1 Uhr eine einſtündige Mittags⸗ 
pauſe eintreten. — Nachmittags 6 Uhr findet eine Beſichtigung 
des Gewerbevereinshauſes ſtatt. Sollten die Verhandlungen am 
Montag nicht zu Ende geführt werden können, jo werden die 
ſelben am Dienſtag, den 16. d. M., Vormittags 9 oder 10 Uhr 
fortgeſetzt und nach Stluß derſelben, etwa um 12 oder 1 Uhr, 
wird ein Beſuch des Schlachthofes und bei genügend vorhan- 
dener Zeit auch noch ein Beſuch der Schichau'ſchen Werft ſtatt⸗ 
unden. 

8 [Der Männer-Geſangverein „Liederkranz“ veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend zur Feier ſeines 18. Stiftungsfeſtes in 
den Sälen des Schützenhauſes ein Vergnügen das ſich wieder 
einer ſehr regen Betheiligung von Seiten der Mitglieder zu er- 
freuen hatte; auch geladene Gäſte waren in ſtattlicher Zahl er- 
ſchienen. Das dargebotene Unterhaltsprogramm wurde vortrefflich 
ausgeführt und erntete den lebhafteſten Beifall. Das Tanz⸗ 
kränzchen, welches den Beſchluß des Feſtes bildete, erreichte erſt 
mit früher Morgenſtunde ſein Ende. 

VI Der Geſelligkeſtsverein „Gutenberg“ eine Ver⸗ 
einigung in hieſigen Druckereien beſchäftigter Schriftſetzer und 
Buchdrucker, veranſtaltete geſtern im Viktoria-Saale ein Winter: 
feſt, zu dem ein ſehr umfangreiches und unterhaltendes Programm 
aufgeſtellt war; daſſelbe bot u. a. Konzert, Theater, komiſche 
Vorträge, Tombola zc. und zum Schluß Tanzkränzchen. Das 
Vergnügen war ſehr gut beſucht. 

(6) [Beerbigung.) Unter reger Betheiligung von 
Seiten des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der Bürger ⸗ 
ſchaft fand geſtern Nachmittag die Beerdigung des verſtorbenen 
Herrn Stadtälteſten Rudolf Engelhardt ſtatt. Die Zöglinge 
des Waiſenhauſes und des Kinderheims fangen am Grade des 
Heimgegangenen, der ihnen durch lange Jahre die Fürſorglichkeit 
eines Vaters bewies, zwei Choräle. — Die Liedertafel 
fang heute Nachmittag bet der Leichenfeier für ihren verſtorbenen 
Sangesbruder, Herrn Kaufmann Bernhard Güſſow, einen Choral. 
* + [Pendelzüge] Bei Einſtellung des Dampfertrajekt⸗ 
betriebes in Folge eintretenden Eisganges werden während des 
Winters, wie in früheren Jahren, zwiſchen Thorn Hauptbahnhof 
und Thorn Stadtbahnhof beſondere Perſonen- (Pendel-) Züge 
abgelaſſen werden Wir empfehlen den Intereſſenten, ſich den 
heute im Anzeigentheil veröffentlichten Fahrplan für dieſe Pendel⸗ 
züge auszuſchneiden und aufzubewahren. 

2 & [Eleltriihe Beleuchtungs-Anlagen.] Nach einer 
Verfügung des Reichs- Poſtamts können von jetzt ab die Ober⸗ 
Poſtdirektionen die Zuſtimmung zur Herſtellung und 
Inbetriebnahme elektriſcher Beleuchtungsanlagen ſelbſtſtändig aus⸗ 
ſprechen, wenn der Betriebsſtrom Gleichſtrom tft und ſeine 
Spannung 120 Volt nicht überſteigt. Ausgenommen hiervon be⸗ 
hält ſich das Reichs ⸗Poſtamt die Zuſtimmung bei Starkſtrom- 
anlagen vor, welche 1) nicht als Einzelanlagen, ſondern ale 
Centralanlagen zur Beleuchtung ganzer Ortſchaften Hergeftellt 
werden, 2) eine Veränderung in der Linienführung der Reichs⸗ 
Teelegraphen⸗ und Fernſprechaulagen nothwendig machen und 3) 
bei denen es im Intereſſe der Starkſtromanlagen erwünſcht 
iſt, daß die Schutzmaßregeln ausnahmsweiſe an den reichseigenen 
Linientheilen angebracht werden. In Fällen, wo es ſich um eine 
Erweiterung beſtehender Starkſtromanlagen der bezeichneten 
Art unter den für die urſprüngliche Anlage vereinbarten Be⸗ 
dingungen handelt und für die Erweiterung keine der unter 1—3 
aufgeführten Ausnahmen zutrifft, können die Ober⸗Poſtdirektionen 
auch zu Erweiterungsanlagen ſelbſtſtändig die Genehmigung er⸗ 


theilen. 

(U) lSochzeitsmedaille.] Die miniſterielle „Berl. 
Corr.“ ſchreibt: Wie uns mitgetheilt wird, liegt dem amtlichen 
Preisausſchreiben für den Entwurf einer Hochzeitsmedaille oder 
Plakette die Abſicht zu Grunde, die einheimiihe Medailleurkunſt 
zu fördern und durch Stellung einer Aufgabe, welche das In⸗ 
tereſſe weiter Kreiſe zu erregen geeignet erscheint, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Künſtler ſowie die Theilnahme des Publikums einem 
Runfizweige zuzuwenden, der in Deutſchland in früheren Zeiten 
mehr als jetzt gepflegt und im Volke beliebt war. Nach Inhalt 
des Preisausſchreibens beabſichtigt der Kultusminiſter, für einen 
oder mehrere preisgekrönte Entwürfe den zur Ausführung der 
Medaille erforderlichen Prägeſtempel herſtellen zu laſſen. Es wird 
dadurch den Privatleuten Gelegenheit gegeben werden, nach 
Vereinbarung mit dem Künſtler Ex mplare der Medaille oder 
Plakette zu mäßigen Preiſe zu erwerben und mit der in 
jedem Falle beſondens einzugra renden Inſchrift bei Hochzeiten 
als Geſchenk für die Eheleute oder als Erinnerungsgabe für 
deren Angehörige zu verwenden. An eine amtlich: Verleihung 
der Medaille iſt dabei ſelbſtoerſtändlich gar nicht gedacht worden.“ 
[Denunziation if Entlaſſungsg rund. 
Die Denunziation wegen Vergehens gegen die Sonntagsruhe von 
Seiten eines Gehilfen oder Geſellen gegen ſeinen Meiſter oder 
Prinzipal iſt, ſelbſt wenn fie begründet if, als Treubruch an⸗ 


+ lSpurlos verſchwunden) iſt aus St. Petersburg 

der Caſſirer der dortigen adeligen Vormundſchaftsgerichts⸗Kollegien, Aſſeſſor 
Theophil Clemens Ignatjewitſch Przilensky, und zwar unter Mite 
nahme von 147 000 Rubeln in zinstragenden Papieren und Creditſcheinen. 
Da die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß P. ſich nach dem Auslande gewen⸗ 
det hat, iſt auch dem hieſigen Kaiſerl. ruſſiſchen Vicekonſulat und durch 
letzteres der hieſigen Poltzei⸗Verwaltung von der Flucht des P. Mitthei⸗ 
1 gemacht und ein Verzeichniß der geſtohlenen Papiere und Credit⸗ 
ſcheine überſandt worden. Przilensky ift 58 Jahre alt, von mittlerem 
Wuchs, mit kurzgeſchnittenen Kopfhaaren, ſowie grauem Schnurr⸗ und 
Vollbart. Auß feine Verhaftung iſt eine Belohnung in Höhe von 4009 
Rubel ausgeſetzt. 
[Ein überaus frecher Einbruchsdiebſtahl] iſt in 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wieder auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, und zwar in der „Fürſtenkrone“, Bromberger Straße Nr. 106, 
ausgeführt. Die Diebe — wahrſcheinlich handelt es fi um mehrere — 
haben die Frechheit gehabt, in das überaus enge Schlafzimmer der Wirths⸗ 
leute, wo dieſe in den Betten ſchliefen, einzudringen und hier aus der 
an der Wand hängenden Hoſe des Mannes ein Portemonnaie, ſowie aus 
der Kleidertaſche der Frau einen Schlüſſelbund zu entwenden. Mit Hilfe 
des Letzteren öffneten die Spitzbuben nun ſämmtliche Schubladen ꝛc. in 
den anſtoßenden Zimmern und Lokalitäten, wobei ihnen 300 Mark in ge⸗ 
miſchten Geldſorten, 50 Mark Goldgeld, 30 Mark Nickelgeld und 3,50 
Mark aus der Ladenkaſſe zur Beute fielen. Im Laden haben die Diebe 
ſich außerdem noch an Eiern, Wurſt und Rothwein gütlich gethan. Zur 
Vorſicht hatten die Diebe in jedem Zimmer, in dem fie „operirten,“ gleich 
ein Fenſter geöffnet, um eventuell ſofort entwiſchen zu können, falls ſich 
im Hauſe etwas regen ſollte. Von den Spitzbuben fehlt leider noch jede 
Spur. Nur haben ſie im Schlafzimmer, an der Kopfſeite eines 
Bettes, eine Raspelfeile zurückgelaſſen. 

? [Polizeibericht vom 14. und 15. November] Ge⸗ 
funden: Ein Taſchenmeſſer an der Weichſel; ein Heft mit Bauſkizzen 
in der Breiteſtraße; ein Packet mit ſchwarzer Wolle am Altſtädtiſchen 
Markt; eine ſilberne Taſchenuhr am e abzuholen von 
Frau C. Marks, Brauerſtraße Nr. 4 1. — Zugelaufen: Ein 
ſchwarzer Jagdhund bei Poſtſchaffner Krogel, Schlachthausſtraße 47. — 
Verhaftet: Acht Perſonen. 1 j 


A [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 9,07 Meter | Ha, 


über Null. Das Waſſer fällt ſtärker, der Eisgang iſt unverändert. Am 
Bollwerk liegen nur noch drei Kähne und Dampfer „Weichſel.“ Alle 
anderen Kähne und Dampfer ſind im Winterhafen. 

Taruobrzeg, 13. November. (Eingeg. um 6 Uhr) 
Waſſerſtand der ichſel bei Chwalowice geſtern 1,62, heute 
1,89 Meter. Eisgang. 


odgorz, 14. November. Die hieſige Privatſchule iſt von 
Fräulein Schulz an Frau Lehrer Schaube, welche die Schulvor⸗ 
iteherin» Prüfung abgelegt hat, verkauft worden. Es tritt infofern eine 
3 ein, als die Anſtalt in Zukunft auch Schüler bis Quarta vor⸗ 
bereiten wird. 


Vermiſchtes. | 


giebt G. S. O. 


Die Kunſt der Bienen im Wabenbau 
Kogevnikov im „Biologiſchen Centralblatt“ Gelegenheit zu folgender inter⸗ 
eſſanten Erörterung. Er verfuhr in der Weiſe, daß er in einen leeren Stock 
mit ſechs Rahmen, Langesretes Syſtem, vier Waben mit gedeckelter, vor 
dem Auskriechen ſtehender Brut, und zwei gedeckelten, und einer unge⸗ 
deckelten Königinzelle brachte. Lebende Bienen wurden nicht in den Stock 
geſetzt. Sehr bald krochen die jungen Bienen aus, und ihre erſte Arbeit 
war das Deckeln der ungedeckelten Königinzelle. Nachdem auch eine der 
Königinnen ihre Zelle verlaſſen hatte, wurden von den Arbeitsbienen die 
beiden anderen Königinnenzellen zerſtört. Dieſe eben ausgekrochenen Thiere 
trieb al ſo der Inſtinkt dazu, der bekannten Thatſache, daß nur immer eine 
Königin in einem Stocke vorhanden ſein darf, gerecht zu werden. Als faſt 
alle Bienen ausgeſchlüpft waren, ſtellte Kogevnikoy einen leeren Rahmen 
in den Stock; nach einiger Zeit fand er, daß vollkommen normale 


Der deutſche Dampfer „Hilma Bismarck“, welcher regel⸗ 
mäßige Fahrten zwiſchen Hamburg und Städten der ſchwediſchen Weſtküſte 
machte, iſt Sonntag früh 4 Uhr in der Nähe von Goeteborg von einem 
engliſchen Dampfer überſegelt worden. „Hilma Bismarck“ ſank beinahe 
„ Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Goeteborg 
gebracht. 

Beim Einſturz der Johanngrube in Dombrowa kamen nach 
einer Warſchauer Meldung 17 Bergleute um. 

Zuſammengeſtoßen iſt bei Biblis ein von Mainz nach Mannheim 
abgelaſſener Güterzug mit einem Arbeiterzug. Der Heizer des letzteren 
wurde ſchwer verletzt, drei andere Perſonen erlitten leichte Verletzungen. 
desc 4 1 des Ardeiterzuges und zwölf Wagen wurden ſtark 

eſchädigt. 

Zu Ehren des Führers von Nanſen's Dampfer „Fram“ Sver⸗ 
e „ die Petersburger geographiſche Geſellſchaft ein glän⸗ 
zendes Feſt. 5 

Die Entdeckung von drei Leichen in einem Brunnen der 
„Arenella“ ſoll auf die Spur einer großen in der Umgegend von Palermo 
(Stzilien) verbreiteten Verbrecherbande geführt haben, der etwa vierzig 
ſchwere Verbrechen, die im Laufe der letzten drei Jahre begangen ſind, 
zuzuſchreiben ſeien. Der Führer der etwa 100 Mann ſtarken Bande jei 
ein Gaſtwirth Dalba, der ſeit Kurzem ſpurlos verſchwunden iſt. 

Durch Alkoholinjektionen hat Dr. Haſſe in Nordhauſen 
namentlich bei Bruſtkrebs ſehr günſtige Erfolge erzielt, worüber er in 
Virchow's Archiv berichtet. 


Neueſte Nachrichten. 


Cadix, 14. November. Der Prozeß gegen die beiden 2 Ermor⸗ 
dung des deurſchen Bankiers Haesner in Marokko angeklagten Spanier hat 
geſtern vor dem Gerichtshof in Cadir begonnen. Obgleich die That in 
Tar ger geſchehen iſt, iſt zur Aburtheilung der Gerichtshof in Cadix zu⸗ 
ſtändig, da die Angeklogten Spanier find. Der Haupturheber des Mordes 
Namens Francisco Nerez Gallego fogte aus, er ſei ſchon wegen eines 
anderen Verbrechens verurtheilt worden; er habe das Chriſtenthum abge⸗ 
ſchwo ren und ſei in den Dienſt des Cheriff Haſſau eingetreten. Er beſchul⸗ 
Ku einen anderen Diener des Scheriff Namens Hafjani des Mordes an 
ner. 

Havannab, 14. November. In der Provinz Pinar del Rio haben 
mehrere Zuſammenſtöße mit den Auſſtändiſchen ſtattgefunden. Letztere 
leiſteten hartnäckigen Widerſtand und hatten 41 Todte, während auf ſpani⸗ 
ſcher Seite 31 Mann, darunter 1 Offizier, getödtet und 42 Mann eine 
ſchließlich eines Offiziers verwundet wurden. 

Madrid, 14. November. Der Biſchof von Mallorca, welcher vor 
Kurzem über den Finanzminiſter die Exkommunikation verhängt hatte, iſt 
plötzlich geſtorben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 15. November um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,06 Meter. Schwaches Eistreiben auf der ganzen Strombreite. — 
Lufttemperatur — 2 Grad Celſ. — Wetter: trübe. Wind: 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Dienſtag, den 16. November: Wenig verändete Temperatur, wolkig, 
neblig. Leichter Wind. 
Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 26 Minuten, Untergang 4 Uhr 3 Mu. 
Mond⸗Aufg. 10 Uhr 14 Min. bei Nacht, Unterg. 12 Uhr 39 Min. bei Tag 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
12. November 1897. 
Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


worfen, bei der Berliner Pferde⸗Lotterie vom Jahre 1895 die Gewinne 


Zellen in ihm angebaut waren. Kogevnikov erwähnt noch eine Unter⸗ Weizen Roggen erſte 
ſuchung von Bulkewiſch, welcher eben ausgekrochene Arbeitsbienen in einen Stolp. x 1 5 100 100 2 | . 50 1 
neuen Stock mit leeren Waben ſetzte; unter dieſen Umſtänden konnten] Neuſtettin | : * 125-136 140 120—132 
mithin die Bienen beim Bau der neuen Zellen ſich nicht die alten ver⸗ Bezirk Stettin 3 180 138 14159 150 
laſſenen Zellen zum Muſter nehmen, was ja allerdings auch ohnehin ſchon Danzig 3 188 129—132 131— 147! 137 
ziemlich unwahrſcheinlich ift. Auch hier wurden abſolut regelrechte Zellen | Thorn : N «| 170—184 | 130—136 | 130—135| 133— 145 
fertiggeſtellt. Es ift alfo nicht mehr zu bezweifeln, daß die Bienen die] Wongrowitz . 170—18 | 128-136 122 140 130140 
Kunſt des Wabenbauens nicht von älteren Individuen lernen, noch ſich] Elbing n E „ — Es | —— | — 
ältere Zellen zum Muſter nehmen, ſondern daß ihnen dieſe Kunſt als] Gneſen 5 5 8 — ss En Ss 
Inſtinkt angeboren ift. Strasburg . . — — | — | — 
Bei einem Zugzuſammenſtoß in Debreczin in Ungarn | Natel 1 = 180 I 135 145 140 
5 — 9 08 Reiſende Verletzungen; ein Perſonenwagen wurde zer⸗ nach Pridar⸗ Ermittelung 755 gr pr. 1712 Er pr. 1573 gr pr. 055 gr pr. 
trümmert. ; h Berlin 7. I ee Be en 
Carl Heintze, der Berliner Bankier und bekannte Looſe⸗ 5 f | >: a 148.— l Bi 
händler, ftand diefer Tage in Berlin vor Gericht unter der Anklage gern Be un iR: Ver, | u 1 ir ö ee 
ſich gegen das Lotteriegeſetz vergangen zu haben. Es wurde ihm vorge⸗ Königsberg. . | 189 | 131 | = 130—133 


an Equipagen ꝛc. nicht in natura bereitgehalten zu haben, ſondern mit 
den Gewinnern in Verbindung getreten zu ſein, um die Gewinne mit Geld 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
in beſt immter Höhe abzulöſen. Er hatte mit der Wagenfabrik von Kühl⸗ 15. 11. graph ſch ai # 


5. 11, 13 
15. 11 110 


ſtein ein Abkommen getroffen, nach welchem den Gewinnern, wenn fie es Tendenz der Fondsd. fe | ſtil Peſ. Pfandb 3½/% 99,70 99,7 
wünſchten, die Gewinne in natura geliefert werden konnten. Nach der] Ruſſ. Banknoten. 217.40 217.60 „ „ 101,50 101 50 
Konzeſſion surkunde für jene Lotterie mußten die Gewinne ſelbſtverſtändlich] War ſchau 8 Tage 216,30 216.30 Poln. Pfdbr. 4¼½% | 67,30 67 5 
vorhanden fein; der Staatsanwalt legte nun im Texte der Konzeſſions⸗] Oeſterreich. Bankn. 69,8569 70 Türk. 1% Anleihe 8 24 60 24,90 
urkunde Gewicht auf das Wort „ankaufen“, nach der Anſicht des Gerichts.] Preuß. Conſols 3 pr | 9740| 97,30 Ital. Rente 4% 93,60 93,50 
Hofes aber muß der Ton auf das Wort „Inland“ gelegt werden, denn es] Preuß. Conſols 3¼ pr. 02.901029 Rum. R. v. 1804 4% 91,60 91,50 
ſollte nur feſtgeſetzt werden, daß die Gewinn ⸗Gegenſtände im Inlande und] Preuß. Conſols 4 pr 02.80102,8 | Disc, Comm. Antheile 199 80 199,00 
nicht im Auslande gefertigt ſein müſſen. Nun ſteht feſt, daß der Ange⸗ Dtſch. Reichsanl. 30 97,10] 97.10 Harp. Bergw.⸗Act. 186,25 186,75 
klagte die Gewinngegenſtände zwar nicht angekauft hatte, daß ſie aber im Be⸗Dtſch. Reichsanl 8% 102,80 102 80 Thor. Stadtanl. 3½ 99 —.— —.— 
darfsſalle ſtets vorhanden waren, denn es lag das Abkommen mit] Wpr.Pibbr. 1 91,70) 91.7 Weizen: loco in 

Kühlſtein vor, wonach dieſer Wagen in der entfprehenden Preislage „ „ 3½% „ | 99,80) 99,80“ News Hort 99 % 99c 
bereit halten und denjenigen Gewinnern, die die Wagen in natura ver⸗ Spiritus 70er leeo. 36.70 37,00 
langten, liefern ſollee. Der Gerichtshof verneinte das Vorhanden⸗] Wechſel⸗Discont 838 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl 6% 


ſein des Betruges, ſowie des verſuchten Betruges und ſprach den Lon 
Angeklagten frei. 

Der vor zwei Mo naten von Leith (Schottland) mit 2000 
Tons Stückgütern nach Island abgefahrene Dampier „Nordkap“ 


iſt dort noch nicht eingetroffen. Er gilt mit ſeiner Beſatzung, die aus 


oner Diskont um 2½% erhöht. 


zuſehen, dem kein rechtlicher Schutz gewährt wird. Ein Gehilfe 
hatte feinen Prinzipal heimlich zur Anzeige gebracht, weil er 


20 Mann beſteht, für verloren. * 
Der norwegiſche Dampfer „Dover“ ſtrandete bei dichtem 
Nebel in der Kieler Außenföhrde. 
Lage feſt. Die Mannſchaft iſt außer Lebensgefahr. 
Reiche Vermächtniſſe. 


darunter 100 000 Mark der Bodelſchwing'ſchen Anſtalt, 100 000 Mark der 


Der dieſer Tage verſtorbene Rentner] ſelbe empfehlen.“ 
Erich Schleicher in Düren vermachte 600 000 Mark wohlthätigen Zwecken, liegen vor. Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich. 


nachweisbar mehrmals an Sonntagen geſetzwidrig hatte arbeiten 
laſſen. Zufällig entdeckte aun der Prinzipal den wahren Denun- 
anten und entliek ihn ohne Kündigung. Die Klage des nun 
alſo Entlaſſenen auf Entſchädigung für die Kündigungsfriſt wurde 


3 Myrrhnofnseife 


„leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt trotz der vielen Waſchungen, 


Er ſitzt am Strande in gefährlicher] denen wir die Hände unterziehen müſſen, glatt und geſchmeidig, ſodaß 


ein Einreiben mit Glycerin, Vaſelin ꝛc. überflüſſig iſt und werde ich die⸗ 
Aehnliche Schreiben vieler hervorragender Mediziner 


Naſender Kopfſchmerz, ena 


des Katzenjammers, wird durch ein Pulver Migränin im Laufe 
einer Stunde beſeitigt, auch beruhigt dies vorzügliche, von den Höchſter 


im Dienſte begangene Treuloſigkeit darſtelle und die Eatlaſſung 
des Denunzianten rechtfertige, abgewieſen. 


Fabrik IL. Herrmann Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitig er 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


— nn een ee ea E ne nn nf 
In unferer Gasanſtalt wird ein zuver⸗ 
läſſiger, kautionsfäbiger 


Sbote 


zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände und zum 
inkaſſiren der Rechnungen geſucht. 


von der erſten Inſtanz anerkannt, von der Oberinſtanz aber mit 
der Begründung, daß auch die an ſich wahre Denunziation eine 


Jür Huſtende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 

Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
eiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 
rößte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs und der Schweiz. Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 


Verkäuferin 


bis 400 000 Mark aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. 

Bei der Station Skiernievice der Warſchau⸗ 
Bahn iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzug in Folge falſcher Weichen ⸗ 
ftellung zuſammengeſtoßen. Zwei Kondukteure find to dt, mehrere Perſonen 
verletzt, ſieben Wagen zertrümmert. 

1 
ug, 


Eine Wohnn 


Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt von 
ſofort zu vermiethen. 3793 

A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 
Dee von Herrn Hauptmann Prestin 


innegehadte Wohnung, Fiſcherſtr. 51 
iſt anderweitig zu vermiethen. 4295 


A. Ma jeweki, Fiſcherſtr. 55 


Möblirtes Zimmer 


mit Perſion wird geſucht. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter S. 35 an die Exped. d. Bin 


2 elegant möbl. Zimmer 
und Burſchengelaß, von ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 13, I. 


Farbwerken dargeſtellte Mittel den Magen und belebt das Herz. — 
Wiener] ei gränin iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Wohnung, 

e 6, 

3 Treppen, 4 Zimmer, heller Küche, Cloſet 
und Waſſerl. ſofort zu vermieth. A. Lindner. 


i Möbl. Zimmer ag 
zu bermiethen. äckerſtraße 29, I. 
Eine Wohnung 
zu vermiethen. Culmerſtraſe 13. 


na er eichſel, "alles hell von eee . ——. 
z. verm. Louis Kaliseher, Baberitr. 2. Eine Wohnung, 


Ein schön möhlirtes Zimmer 1. Etage, Weufäptiſcher Markt, . von 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 15, H. pokert 7 au bei 1921 


Brombergerſtr. 60. ee 


Eine kleine Wohnung, 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 


beſtehend aus 2 Stuben u. Küche Fortzugs⸗ 
ſtu be und allem Zubehör für 550 Mark zum 


5 iſt die Die 
a e ” * * * 
Geſchüftsräumlichkeiten 
— a. Jahren ein ta 
Wurſiwaaren⸗Geſchäft betrieben worden 
iſt, ſind von ſofort zu vermiethen durch 
Paul Engler 


Verwalter der Benjamin Rudoiph'ſchen 
Konkursmaſſe. 4622 


halber ſoſort zu vermiethen. Anzufragen bei 


Meld ind im Comtoir der Gas- für meine Kunſthandlung geſucht. 1. Januar oder 1. April zu vermiethen. Frau Bartel, Hundeſtr. 9, Hof, 2 Trp. 

anftalt ſcheſtlich anzubringen. 407 Emil Mell, Breiteftenhe 4. 1 großer Lagerplatz Säberes datelbft 3 Treppen int. 3545 Balkonwohnung, 
Thorn, den 15. November 1897. Möbl. Zimmer mit Penſton ſofort zu] mit auch ohne Schuppen ſofort zu verpachten. enov, kl. Part.⸗Wohnung von folortf4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
Der Magiſtrat. vermielhen. Fiſcherſtracßze 17. 3520 Gründer, Conductſtr. 7. oder pöter zu derm Bäckerſtr. 3. I miethen. Lemlie, Miocker, 8. 


Artushot Thorn. 


Donnerstag, den 18. November: 


Oncert 


der 10- und 9jährigen Violinisten 


Stanislaus und Max 
„Habrowski. 
Programm: 1) Air varie I—B£riot. 

3) Rhapsodie hongrois e— Hauser. 3) Tempo 

di Valse Solle. 4) Ve 5glein im Baume 

Hauser. 5) Zig geunertanz — Nachez. 

6) Spanischer Tanz— Moszkowski. 

Anfang S Uhr. 
Numm. Billets 1,50 Mk., nic chtnumm. 
1 Mk., Stehplätze und Schülerbillets 


50 Pf. in der Bue handlung des Herrn 
E. F. Schwartz 4601 


ite⸗ 5 reife-Htraße Eoppernikus-Werein, 
TEN 1 O m EB 53 5 > s en een Eibe dnn Der —— 


Stiftung vergeben. Die m Wee ne in 

2 — einer der beiden Provinzen Weſtpreußen und 

er Nr Ostpreußen heimathberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 


Lebeuslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 


2 ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 

der Naturwiſſenſchaften, der Pr ovinzial⸗ oder 

2 Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 

25 Zur Bewerbung ſind berechtigt: a. Studirende, 

& x * b. ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht länger 


als 2 Jahren beendigt haben. Nur Ve⸗ 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehre ich werbungen. welche bis ge Januar 1898 


eingehen, werden bei der Stipendienvertheilung 


berückſi . Die Bewerbungen ſind an den 
mich hierdurch ergebeuſt mitzutheilen, daß ich mit dem heutigen Tage Warm nn: 


mein Geſchäft; nach den in der De br 
1 
32 Ohreite⸗Straße 32 Aufge paßt 
belegenen, Ben 
völlig umgebauten und allen Anforderungen der Neuzeit und Flaki-Essen, 
entſprechenden, außerordentlich hellen Lokalitäten | 


will. 
Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 
verlegt habe. 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 


rliner Rothe Kreuz Lotterie 
Ich werde daſelbſt ſtets die reichſte Auswahl in dere ae e, ch 


2 Wel Mk. 6,60. — Porto und Liſte 


Damen-Confection 1 


Kleiderſtoffen r und Wolle | Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 


Leinen- und Baumwollwaaren II 


Gardinen und Teppichen — 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, in ſolideſter Qualit — 
a Garten, jo daß ich hoffen darf ſelbſt dem verwöhnteften Günlicht Ausverkauft] 


Geſchäſtg muß u mein reichhaltiges 
Geſchmac zu genügen. Putz-, Wallwanren u. Wäsch 
Mein Geſchäftsprincip geht auf Einführung 3 


verkaufen. se ne ee ift 


J ſtreng feſter und dabei recht billiger Preiſe, 11 

da ich in der Erwartung eines geſteigerten Umſatzes mich mit dem Nr. 213, 7 213, 219, 231 231 
ü l. 

beſcheidenſten Nutzen begnügen w EEE 1 


| Die Expedition. 


zu nur Warne hiermit Jeden, meinem Manne 
etwas zu borgen, no zu verabfolgen, da ich 

für nichts aufkomme 
2 Potwalki. 


Mocker, 15. November 1207 he 
Zr . —vkmĩðĩ2 


Kirchliche Nachrichten. 


uß⸗ und Bettag. 
Mittwoch, den 17. November 1897. 
Aeusserst billige Preise. Vorm. 9 / Uhr: Herr Marrer Stachowitz. 


ar me und ieee de Senf 
ie 15 


8 ER Kollekte für rchliche Zen 
Pforzheim 


9", Uhr: 4 N 
Fabrik 5 1854. Ben: 8 = Suter Yäne 
— Nachmittags 5 Uhr: = Pfarrer Heuer. 


FP. F., Resaa” ?. versandt direkt an Private 
8 N 5 ODT 


Gold- und Silberwaaren . 
weer denen e 
Kon 
Caffé - Burrogate 


tirt ist das 
= 8 a 


* 
8 
B 
2 
2 
— 


8 g. Inth. Kirche 
: Vormittags N r: Gottesdienst. 
schic ae nA sstellu 


8 en. Wurzeln Aufallen beschickten Ausstellungen In me: Herr Superintendent . 
m 


Gen — baar 18 5 


Reich illustrirte Kataloge Ju- 2 
— ß ee u welen, Gold- und Silber ee 9255 Nr. 2209. 8 —.— Ge 1 ‚über u 
Photographiſches Atelier Damel e eee eee Boratnge h Mi: ern de Blasen Susi 
legenheiten 
EEE AN Ange Nachher Beichte und Abendmahl. 
H. Gerdom, Thorn (D = 5 lag, Berlin 8 W. 61 Schülerinnen 9 Jahnarzt Da vitt, Nachmittags: Kein auch. u m. 5 
Sens 8 er. 
am 9 Markt. r feine Damenſchneiderei erlernen Beeitelitahe 34, ll. e . — 
Mehrſach prämiir l a Aufwartemädchen wollen, können ſich noch melden bei ” 9 5 — 
e 0 
ee ee P ur allein. Uverlangt für den ganzen Tag. Hofſtr. 120. Geſchw. Lustig, Mocker, Roſenſtr. 1. ——— nherg 
en ⸗Ve 


Drud und Berlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


